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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 8. Auguſt 1890. 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


»Ileiſchtheuerung. 

Das bayeriſche Miniſterium des Innern hat eine Unter⸗ 
ſuchung über die Urſachen der Fleiſchtheuerung veranlaßt. Dieſe 
Unterſuchung iſt manchen Leuten gar nicht recht. Die Fleiſch⸗ 
theuerung ließ ſich fo gut agitatoriſch verwerthen und dieſe Ver⸗ 
werthung wird eine Einſchränkung erfahren, wenn die wirk⸗ 
lichen Urſachen der Theuerung bekannt werden. Man kann es 
den Mancheſterleuten und den Sozialdemokraten nicht verdenken, 
wenn ſie ſich ein wirkſames Agitationsmittel nicht aus der Hand 
winden laſſen wollen. Wozu eine Unterſuchung? ſagen ſie. Die 
Urſachen ſind ja aller Welt im lieben deutſchen Reiche bekannt, 
ſollten ſie dem bayeriſchen Miniſterium allein unbekannt ge⸗ 
blieben ſein? Als Urſachen des Fleiſchtheuerung werden an- 
geführt einmal die Getreidezölle und zum andern die Vieh⸗ 
einfuhrverbote. Die Getreidezölle müſſen nachgerade für alles 
herhalten; jetzt ſollen fie auch an der Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe Schuld ſein. Es wird das wie folgt begründet: „Durch 
die Getreidezölle ſind die Preiſe für Getreide dermaßen in die 
Höhe getrieben worden, daß es für viele Landwirthe Deutſch⸗ 
lands, die bisher mindeſtens einen Theil ihrer Kornernte zur 
Viehfütterung verwendet haben, vortheilhafter geworden iſt, die 
Viehzüchtung aufzugeben und das dafür gebrauchte Getreide zu 
verkaufen; es iſt ferner durch die hohen Zölle die Einfuhr 
minderwerthigen Getreides, welches zu Viehfutter Verwendung ge⸗ 
funden hat, um deshalb verhindert worden, weil auf die Qua⸗ 
lität bei der Verzollung keine Rückſicht genommen wird, d. h. 
der Zoll für leichtes und ſchweres Getreide derſelben Art iſt der 
gleiche.“ Dieſe Begründung geht von Vorausſetzungen aus, die 
thatſächlich nicht beſtehen. Es hat bisher noch nicht der Nach: 
weis geführt werden können, daß die Getreidepreiſe durch die 
Getreidezölle in einem dem Zoll entſprechenden Verhältniß in 
die Höhe getrieben worden ſind. Behauptet hat man allerdings, 
daß jenſeits der Grenze das Getreide um den Betrag des Zolles 
billiger ſei, als diesſeits derſelben; aber nachzuweiſen hat man 
es noch nie vermocht, die Statiſtik ſpricht dagegen. Ebenſo 
fehlt es für die weitere Vorausſetzung, daß die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft die Viehzucht aufgegeben habe, an jeder Unterlage. 
Nicht einmal Rückgang der Viehzucht iſt nachgewieſen. Daß die 
Vieheinfuhrverbote zur Vertheuerung der Fleiſchpreiſe mit beige⸗ 
tragen haben, iſt allerdings richtig. Dieſe Verbote wurden er⸗ 
laſſen, um die Einſchleppung von Viehſeuchen zu verhüten. 
Ueber die Wirkſamkeit dieſer Maßregel gehen ja die Meinungen 
auseinander. Die hervorragendſten Sachverſtändigen, und zwar 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in allen übrigen Län⸗ 
dern Europas haben ſich indeß für die Viehſperren ausgeſpro⸗ 
chen und die Regierungen, wiederum nicht nur die deutſche 
ſondern alle übrigen, haben demgemäß entſchieden. Wenn flott- 
weg behauptet wird, die deutſchen Viehſperren ſeien lediglich im 
protektioniſtiſchem Sinne verfügt worden, fie bezweckten nur der 
Landwirthſchaft, oder wie es im mancheſterlichen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager heißt, dem Großgrundbeſitz einen Vortheil 
zuzuwenden, ſo iſt einfach darauf zu verweiſen, daß das frei⸗ 
händleriſche England und das demokratiſche, alſo wohl nicht von 
den Intereſſen des Großgrundbeſitzes geleitete, Frankreich genau 
dieſelben Abſperrungsmaßregeln getroffen hat, und zwar noch 
früher als Deutſchland. Die Behauptung, es habe ſich darum 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
1 (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Läge ihm daran, ſich beides zu erſparen, ſo würde er 
wohl für die prompte Einlöſung des Wechſels Sorge getragen 
haben,“ ſagte Arnold unwirſch. „Er wußte ja, daß das Geld 
heute gezahlt werden muß.“ 

Der Aſſeſſor trat achſelzuckend vor ſein Schreibpult und 
blätterte in den Akten. 

„Ich glaube, daß der Vorwurf, den Sie ihm machen, un⸗ 
begründet iſt,“ entgegnete er. „Der Herr Notar hat geſtern 
Morgen eine Amtsreiſe nach Brüſſel angetreten, von der er am 
Abend zurückkehren wollte, er würde ganz gewiß wieder hier ſein, 
wenn er nicht durch zwingende Gründe zurückgehalten worden 
wäre. Wir rechnen darauf, daß er im Laufe dieſes Tages ein⸗ 
treffen wird, ſeine hieſigen Geſchäfte erlauben ihm nicht länger 
auszubleiben.“ 

„Wenn er überhaupt zurückkehren wird!“ warf Arnold 
ſpöttiſch ein. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Bah, es iſt ſchon oft vorgekommen, daß jemand eine Reiſe 
ins Ausland gemacht hat, um ſich der Erfüllung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen zu entziehen.“ 

Der Aſſeſſor wandte ſich um, unter den finſter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen blitzten die Augen in Zornesglut. 


„Ich muß mir ſolche Bemerkungen mit aller Entſchiedenheit 
verbitten,“ ſagte er mit ſcharfer Betonung. „Wenn Sie für Ihr 
Geld fürchten, ſo laſſen Sie den Wechſel proteſtiren, dieſes Recht 
haben Sie; aber Sie find nicht berechtigt, Ihren Gläubiger 
zu beſchimpfen. Jean, begleiten Sie den Herrn hinaus.“ 


Arnold wollte heftig auffahren, aber er bezwang ſich; er 
mochte einſehen, daß er in ſeinem Haß zu weit gegangen war. 


gehandelt, der Landwirthſchaft bezw. dem Großgrundbeſitz einen 


Vortheil zuzuwenden, ſteht aber auch im ſchroffen Widerſpruch 
mit der Angabe, daß die Landwirthe Deutſchlands es für vor: 
theilhafter fänden, das ſeither für Viehzucht gebrauchte Getreide 
zu verkaufen und demgemäß die Viehzüchtung aufzugeben, 
Uebrigens find die Viehſperren nunmehr theilweiſe aufgehoben 
ohne daß das Fleiſch billiger geworden wäre. Daraus ergiebt 
ſich, daß die Sperren die alleinige Urſachen der Theuerung nicht 
waren. Die in Bayern angeſtellte Enquete iſt daher auch keines⸗ 
wegs überflüſſig. Hoffentlich bekommt man bald darüber Näheres 
zu erfahren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Mittheilung, daß Finanzminiſter Dr. Miquel auch 
die Leitung der Finanzangelegenheiten des Reiches übernehmen 
werde, wird von der „Nationalzeitung“ als völlig unbegründet 
erklärt. Eine Perſonalunion des preußiſchen Finanzminiſteriums 
mit dem Reichsſchatzamt wäre ja, wie ſchon früher an dieſer 
Stelle ausgeführt worden iſt, denkbar. Vorläufig findet aber 
Dr. Miquel im preußiſchen Finanzminiſterium ſo ſchwierige Auf- 
gaben vor — Reform der direkten Steuern — daß dieſelben 
ſeine volle Arbeitskraft beanſpruchen werden. Schon aus dieſem 
Grunde iſt es wenig wahrſcheinlich, daß ſchon in der nächſten 
Zeit eine ſolche Perſonalunion eintreten wird, und die Gerüchte 
von einem Rücktritte des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts, 
Frh. v. Maltzan⸗Gültz, ſind übrigens, und mit Recht, ſeit langer 
Zeit verſtummt. 

Das zu Ehren des 10. internationalen medizini⸗ 
ſchen Kongreſſes am Dienſtag Abend in Berliner Rath: 
hauſe veranſtaltete Bankett nahm einen impoſanten Verlauf. Es 
waren nicht weniger als 4000 Kouverts beſtellt. Das Hoch auf 
den Kaiſer brachte Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck aus. — In 
der geſtrigen zweiten allgemeinen Sitzung des 10. internationa⸗ 
len mediziniſchen Kongreſſes theilte der Vorſitzende mit, daß der 
nächſte Kongreß 1893 in Rom zuſammentreten ſoll. 

Bei den Landtagswahlen in Heſſen haben die Na⸗ 
tionalliberalen 2 und die Ultramontanen 1 Mandat verloren. 
Die Deutſchfreiſinnigen, Sozialdemokraten und Antiſemiten ge— 
wannen je 1 Mandat. 

Ueber die Angelegenheit des Dr. Morris de Jonge iſt 
bisher von autoritativer Seite noch keine Aufklärung erfolgt. 
Dr. Morris de Jonge behauptet, auf Betreiben ſeiner Familie 
wegen ſeiner antiſemitiſchen Anſichten in die Privatirrenanſtalt 
zu Schöneberg eingeſperrt worden zu ſein. Erſt, nachdem er 
Reue geheuchelt, ſei es ihm gelungen, wieder die Freiheit zu 
erlangen. Daß er eingeſperrt worden iſt und monatelang ſeiner 
Freiheit beraubt war, iſt Thatſache; fraglich kann nur ſein, ob 
er wirklich geiſtesgeſtört war, oder nicht. Wäre es außer Zweifel, 
daß er geiſtesgeſtört geweſen, ſo würde dies ſicher, nachdem in 
der Sache einmal Lärm geſchlagen worden, von autoritativer 
Seite der Oeffentlichkeit gegenüber feſtgeſtellt worden ſein. Als 
eine ſolche Feſtſtellung iſt es unmöglich anzuſehen, wenn die 
„Berliner Volkszeitung“ erklärt, es ſei ihr Einſicht in 3 ärzt⸗ 
liche Zeugniſſe über den geiſtigen Zuſtand de Jonges gewährt 
worden und ſie habe Briefe de Jonges geſehen, woraus ſich die 
Geiſtesgeſtörtheit deſſelben ergäbe. Mit demſelben Rechte, wie 


Ohne ein Wort zu erwidern, verließ er das Kabinet, in das 
Jean nach einigen Minuten zurückkehrte. 

„Haben Sie einen Augenblick Zeit, Herr Aſſeſſor?“ fragte 
der Diener in ſeiner leiſen Weiſe. 

„Wenn Sie mir etwas wichtiges zu ſagen haben —“ 

„Ja, es iſt wichtig. Dieſer Herr Lateau hat, mit dem 
Revolver in der Hand, den Herrn Notar gezwungen, den Wechſel 
auszuſtellen.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ fragte der Aſſeſſor überraſcht. 

„Ein glücklicher Zufall zwang mich an jenem Abend, die 
Unterredung der beiden Herren zu belauſchen, Lateau drohte 
mehrmals, den Herrn Notar niederzuſchießen.“ 

„Aber weshalb? Es muß doch ein triftiger Grund für dieſe 
Drohung vorgelegen haben!“ 

„Hm ja, es handelt ſich um eine Verführungsgeſchichte. Ich 
kenne die Schweſter dieſes Lateau nicht; aber allem Anſcheine 
nach hat der Herr Notar ſich von einer geriebenen Perſon über⸗ 
tölpeln laſſen, und als er arglos in die Falle gegangen war, 
warf der Bruder ihm den Strick um den Hals.“ 

Der Aſſeſſor hatte die Feder niedergelegt, er durchmaß das 
Zimmer einige Mal mit großen Schritten, um ſeiner Erregung 
Herr zu werden. 

„Alſo Erpreſſung?“ ſagte er. „Ich begreife nicht, daß der 
Herr Notar ſich ſo ſehr durch die Drohungen einſchüchtern ließ! 
Es muß dafür doch ein ernſterer Grund vorgelegen haben, wie 
Sie vermuthen.“ 

Jean neigte das Haupt auf die Seite und rieb mit einem 
verſtändnißvollen Lächeln das Kinn. 

„Der Herr Notar war mit dieſem Manne allein,“ erwiderte 
er, „er wußte nicht, daß ich mich ihm jo nahe befand, und der 
verwegene Kerl drohte, ihn bei der erſten verdächtigen Bewegung 
niederzuſchießen. Er ſteckte erſt dann den Revolver wieder 
ein, als er den Wechſel hatte. Nun frage ich Sie, kann der 
Sn ‚Roter. geſezlich gezwungen werden, dieſen Wechſel einzu⸗ 
7 en au 


die „Volkszeitung“ aus dem Inhalte de Jonge'ſcher Briefe auf 
die Geiſtesgeſtörtheit des Verfaſſers ſchließt, mit demſelben Rechte 
könnte man aus dem Inhalte des genannten demokratiſchen Blattes 
auf die Unzurechnungsfähigkeit ſeiner Redaktion ſchließen. Die 
Briefe, welche de Jonge nach ſeiner Internirung in Schöneberg 
in der „Kreuzzeitung“, und die zahlreichen Broſchüren und Artikel 
volkswirthſchaftlichen Inhalts, die er vor ſeiner Internirung 
publicirt hat, laſſen wahrhaftig nicht auf eine Umnachtung des 
Geiſtes ſchließen. Hoffentlich kommt es bald zu einer autorita⸗ 
tiven Erklärung über den Fall, damit ſich nicht der Gedanke 
feſtſetze, man könne in Deutſchland kurzer Hand auf die Machina⸗ 
tionen von Cliquen hin für geiſteskrank erklärt und durch Ein⸗ 
ſperrung in irgend eine Privatirrenanſtalt „unſchädlich“ gemacht 
werden. Morris de Jonge will übrigens gegen die „Volkszeitung“ 
gerichtlich vorgehen; hoffentlich wird bei dieſer Gelegenheit die 
nothwendige Aufklärung erfolgen. 

Die Hamburger Ausſtandsbewegung iſt gewiſſer⸗ 
maßen zu einem Kampfe um das Prinzip geworden. Siegen 
die Sozialdemokraten, dann wird die Geſammtheit der deutſchen 
Arbeitgeber, gleichviel ob dem Groß- oder Kleinbetriebe ange⸗ 
hörend, das vae vietis! in ſeiner vollen, grauſamſten, rückſichts⸗ 
loſeſten, übermüthigſten Härte über ſich ergehen laſſen müſſen; 
ſiegen umgekehrt die Vertheidiger von Autorität, Ordnung und 
Reellität, dann erleidet zwar nicht das Intereſſe der Arbeiter, 
wohl aber der Arbeiterverführer, die aus den Streikkaſſen 
ſchöpfenden und ſchmarotzenden ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
ſchwere Havarie. Da iſt es denn kein Wunder, wenn die ſozial⸗ 
demokratiſche Steuerſchraube den Parteigenoſſen, aus deren 
Geldbeutel noch einige Mark herauszupreſſen ſind, mit aller 
Macht angeſetzt wird. Die Agitatoren wollen eben leben, und 
zwar gut leben, während bei den armen Opfern ihrer Ver⸗ 
führungskünſte, nach dem eigenen Eingeſtändniß des offiziellen 
ſozialdemokratiſchen Parteiorgans, wahrhaft ruſſiſche Zuſtände 
herrſchen, das heißt ſo viel, als die Noth in ihrer ſchlimmſten 
Geſtalt. Nun ja, die geſammelten Gelder, ſo viel oder wenig 
es ſein mag, fließen an das Hamburger Komitee; davon, daß 
dieſe Herren Noth litten, ſich in wahrhaft ruſſiſchen Zuſtän⸗ 
den plagten, verlautet kein Sterbenswörtchen. 

Die Uebergabe Helgolands an Deutſchland wird 
nach einer Bekanntmachung des Gouverneurs am nächſten Sonn⸗ 
abend erfolgen. Ueber die Zeremonie und die Stunde der 
Uebergabe, ſowie über die Zeit ſeiner Abreiſe ſeien nähere 


Beſtimmungen noch nicht getroffen. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß Sonntag, 10. Auguſt, der Kaiſer auf Helgoland eintreffen 
werde. 


Major v. Wiſſmann hat in Lauterberg einen Redakteur 
des „Hannov. Kourier“ empfangen, welchem er u. a. folgendes 
ſagte: Er habe ein großes Werk in Angriff genommen, welches 


ſeine dritte im Auftrage des Königs der Belgier zur Gründung 


von Luluaburg u. ſ. w. unternommene Reiſe behandeln ſoll. 
Herr von Wiſſmann werde wahrſcheinlich ſpäter auch zum Fürſten 
Bismarck nach Friedrichsruh gehen. Nach Ablauf ſeines Urlaubs 
beabſichtige er in einem der nächſtfolgenden Monate auf ſeinen 
Poſten in Deutſchoſtafrika zurückzukehren. Emin ſolle eine 
Station am Viktoria Nyanza übernehmen. 
Engländers Stokes ſei für das Gebiet der Waniamwezi beftimmt. 


„Unter dieſen Umſtänden nicht!“ 

„Alſo konnte er ihn getroſt ausſtellen und in aller Ruhe 
abwarten, ob das Geld heute gefordert wurde.“ 

„Dadurch wird das Ausbleiben des Notars nicht erklärt,“ 
ſagte der Aſſeſſor nachdenklich, der wieder vor ſeinem Pult ſtehen 
geblieben war. „In der That konnte er der Vorzeigung des 
Wechſels mit der größten Ruhe entgegenſehen und die Zahlung 
verweigern. Lateau wird nicht wagen, auf gerichtlichem Wege 
die Zahlung zu fordern. Was ihn nur in Brüſſel zurückhalten 
mag? Er weiß, daß dringende Geſchäfte hier auf ihn warten, 
die nur er perſönlich erledigen kann, und in ſeinen Amtspflichten 
iſt er außerordentlich pünktlich und gewiſſenhaft.“ 


„Seitdem dieſer Lateau hier geweſen iſt, fühle ich mich im 


höchſten Grade beunruhigt,“ erwiderte Jean mit gedämpfter 
Stimme, indeß er einen ſcheuen Blick auf die Thür warf und 
dem Aſſeſſor näher trat. „Er ſprach damals von einem Bruder, 
der für ihn eintreten würde, wenn man ihn ſelbſt beſeitigen 


wolle, alſo ſind ihrer zwei, und dieſe beiden können den Herrn 


Notar möglicher Weiſe aus der Welt geſchafft haben, um ſich 
das Geld zu ſichern. Die Erben müſſen ja den Wechſel ein⸗ 
löſen, durch die Unterſchrift des Herrn Notars iſt die Schuld an⸗ 
erkannt.“ 5 

Der Aſſeſſor ſchüttelte zweifelnd das Haupt, aber die Ver⸗ 


muthungen des Dieners ſchienen ihn doch zu beunruhigen, er 


hatte ſeine Wanderung durch das Zimmer wieder aufgenommen. 

„Unſinn!“ ſagte er. „So leichtſinnig ſpielt man nicht mit 
dem Schaffot! Ich gebe ja zu, daß das Ausbleiben des ſonſt 
ſo pünktlichen Mannes zu ernſten Beſorgniſſen berechtigt, aber 
an Mord und Todtſchlag dürfen wir doch nicht gleich denken. 
Wer weiß, was ihn zurückgehalten hat! 
abenteuer —“ N 

„Das wäre das letzte, was ich glauben könnte!“ 

„Weshalb? Ich meine doch, Sie müßten ſeine Lebens⸗ 
weiſe kennen!“ 
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Die Expedition des 
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„Sehr wohl, aber ſeitdem er mit der gnädigen Frau ein 
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Stokes, der Schwiegerſohn eines ihrer einflußreichſten Führer iſt, 
wird die einzelnen Häuptlinge aufſuchen und ſie auffordern, an 
die Küſte zu kommen, um als Zeichen der Unterwerfung etwas 
Elfenbein zu bringen. Die wenigen, die ſich darauf vielleicht 
nicht einlaſſen wollen, würden zur Unterwerfung gezwungen 
werden. Wiſſmann bezeichnete es dem Gewährsmann des 
„Hannoverſchen Kourier“ gegenüber als ſehr wichtig, möglichſt 
ſchnell einen Dampfer auf den Viktoria Nyanza zu bringen. 
Für die nöthige Anzahl von Trägern, welche den zerlegten 
Dampfer ins Innere ſchaffen ſollen, habe er bereits Vorſorge 
getroffen. Eine Eiſenbahn in das Innere ſei vorläufig nicht 
rentabel; dagegen müſſe Dar⸗es⸗Salaam mit Bagamoyo durch eine 
Eiſenbahn verbunden werden, ebenſo Tanga und Pangani. Der 
Sitz des Reichskommiſſariats ſolle, nachdem Sanſibar unter eng⸗ 
liſches Protektorat gekommen, nach Bagamoyo verlegt werden. 


Wiſſmann theilte noch mit, daß der Kaiſer ihm gegenüber den 


Wunſch geäußert habe, die Schutztruppe zu einer kaiſerlichen 
Truppe zu machen. Herr von Wiſſmann bezeichnete noch etwa 
3 Millionen Mark als erforderlich, um ſoweit zu kommen, daß 
die Kolonie durch die Zölle und eine analog den engliſchen 
afrikaniſchen Kolonien einzuführende Hüttenſteuer im Stande ſei, 
die nothwendigen Aufwendungen ſelber aufzubringen. Herr 
von Wiſſmann meint, daß eine halbe oder höchſtens eine ganze 
Million Mark baar für den Sultan von Sanſi bar eine völlig 
ausreichende Entſchädigung für die Abtretung des Küſtenſtreifens ſei. 

Mit der Grenzregulirung des nördlichen Ra 
merungebiets ſind deutſcherſeits der augenblicklich in Berlin 
wellende Gouverneur von Kamerun und engliſcherſeits Major 
Macdonald, der engliſche Kommiſſar zur Unterſuchung der 
Verhältniſſe der Royal⸗Niger⸗ Kompagnie, dem Vernehmen nach 
betraut worden. 

Ueber die letzten franzöſiſchen Marinemanöver, 
namentlich über die Kohlenverproviantirung im Hafen von 
Breſt, veröffentlichten die Blätter alarmirende Nachrichten. Der 
Marineminiſter hat nun ſoeben eine Note verbreiten laſſen, 
welche die öffentliche Meinung beruhigen ſoll. Dieſe Note ver⸗ 
anlaßt indeſſen einige Blätter zu neuen Angriffen auf den 
Marineminiſter, wozu ihnen nachfolgender Fall neues Material 
bietet. Eine Depeſche aus Toulon meldet nämlich, daß 
ein Kriegsſchiff beim Verlaſſen des Hafens einen ernſten Unfall 
erlitt; die Maſchine explodirte, zwei Heizer wurden verwundet. 

Das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen bezüglich der 
Abgrenzung in Afrika iſt am Dienſtag in Paris unterzeichnet 
worden. 

Nach einer amtlichen Meldung ſoll in Belgien auf den 
Staatsbahnen der Zonentarif eingeführt werden. Man will 5 
Zonen mit ſehr ermäßigten Fahrpreiſen bilden. 

Wie aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigt der 
Kaiſer, während ſeines Aufenthaltes in England mit Zu⸗ 


= ſtimmung der Königin Viktoria Lord Salisbury anläßlich 


des deutſch⸗engliſchen Abkommens den Schwarzen Adlerorden zu 
überreichen. — Aus London verlautet, die Königin von England 
wolle den Kaiſer zum Chef eines engliſchen Kavallerieregiments 
ernennen. 

Zu den Maßregeln gegen die Juden in Rußland erklärte 
am Dienſtag im engliſchen Unterhauſe der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon, die Maßregeln wären, wenn die Regierung 
darüber richtig berichtet ſei, tief zu beklagen; dieſelben berührten 
jedoch die inneren Angelegenheiten Rußlands und ließen keinerlei 


9 Einmiſchung der engliſchen Regierung zu. 


Eine eigene Fügung der Verhältniſſe will es, daß Kaiſer 
Wilhelm gerade während feines jetzigen Aufenthaltes in En g⸗ 
land Zeuge wird von einem erneuten Aufflammen des dortigen 
ſozialen Krieges. Die Direktoren der Bute, Taff Vale, 
Rhymney und Barryeiſenbahn⸗Geſellſchaften beſchloſſen in ihrer 


am vorigen Sonnabend in Cardiff abgehaltenen Verſammlung 


nochmals, die Forderung ihrer Bedienſteten nicht zu gewähren. 
Am geſtrigen 6. Auguſt lief die Kündigungsfriſt ab, und der 
große Streik, welcher 150 000 bis 200 000 Menſchen trifft, 
dürfte nun beginnen. Kapital wie Arbeiter haben ſich zu dem 
Kampfe gerüſtet. Die Eiſenbahngeſellſchaften rühren die Werbe- 
trommel, um dem Gewerkverein nicht zugehörige Arbeiter zu er— 
Der Sekretär des Vereinigten Verbandes der Eiſen— 
bahnbedienſteten erklärte am Sonntag, den Streikern ſtänden 
100 000 Pfd. Sterl. zur Durchführung ihrer Forderung zu Ge: 
bote. Leicht ließe ſich die doppelte Summe im Nothfalle auf- 
Dieſer Betrag reiche für ſechs Monate. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach aber werde ſich längſt vordem die Wagſchale 
In Cardiff 


5 Herz und eine Seele geworden iſt, haben ſolche Abenteuer keinen 


Reiz mehr für ihn.“ 
„Wiſſen Sie das mit voller Sicherheit?“ fragte der Aſſeſſor 


erſtaunt. 


V Ich habs mit eigenen Augen geſehen, und wenn ein junges 
Ehepaar mit Sekt ſoupirt —“ 

„Arme Louiſon!“ ſeufzte der Aſſeſſor. 

„Hm, das gnädige Fräulein wird ſich nicht ſchlechter dabei 


* befinden, ſie fährt ja nun mit der Frau Mama ſpazieren! Na⸗ 
94 
. 


ihren eigenen Willen, und das gnädige Fräulein wird klug genug 


türlich, wo eine Stiefmutter im Hauſe iſt, haben die Kinder nie 


Be jein, den Mantel nach dem Winde zu hängen.“ 


3 wehrenden Handbewegung, 
niſſe nichts an. 


„Laſſen wir das!“ ſagte der Aſſeſſor mit einer unwillig ab⸗ 
„mich gehen die Familienverhält⸗ 
Wir wollen heute noch geduldig auf die Rück⸗ 


kehr des Herrn Notars warten, ſollte er bis zum Abend nicht 
zurück ſein, ſo reiſe ich ſelbſt nach Brüſſel, um ihm nachzu⸗ 
forſchen.“ 


„Und wenn Lateau wiederkommt?“ fragte Jean. „Wäre 


; es nicht rathſam, die Polizei ſchon jetzt auf ihn aufmerkſam zu 


machen?“ 


W Was berechtigt uns dazu? Nichts! Die Wahrheit Ihrer 


Vermuthungen iſt noch nicht bewieſen, ſprechen Sie mit keinem 


andern darüber. Sie könnten ſich dadurch große Unannehmlich⸗ 


keiten zuziehen. Man darf nicht gleich das Schlimmſte von 


einem Menſchen glauben, die Sache mag ſich doch etwas anders 


verhalten, als Sie vermuthen. Alſo ſchweigen Sie und warten 


Sie bis zum Abend. Wir dürfen jetzt noch keine Schritte thun, 


der Herr Notar dürfte das übel vermerken.“ 


den 


m 


Ein befehlender Handwink verabſchiedete nach dieſen Worten 
Diener, der ſich mit einer Verbeugung zurückzog. 


In der Parkhalle redete der Londoner Arbeiterführer Ben Tillet 
vor einem nach tauſenden zählenden Meeting. 

Die Cholera in Spanien breitet ſich aus; ſie tritt 
jetzt auch in der Provinz Toledo verheerend auf. In den 
Provinzen Valencia und Toledo ſind am Dienſtag 127 Cholera⸗ 
fälle vorgekommen, darunter 62 mit tödtlichem Ausgange. Es 
werden energiſche Schutzmaßregeln ergriffen, um die Cholera von 
Madrid abzuwehren. 

Auf Vermittelung des deutſchen Generalkonſuls in Sofia 
hat die bulgarische Regierung die Freilaſſung des im 
Prozeß Panitza verurtheilten ruſſiſchen Staatsangehörigen 
Kalobkow verfügt. 


DPDrueutſches Reich. 


e 
Berlin, 6. Auguſt 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Mittag, wie 
aus London gemeldet wird, von dem Prinzen von Wales und 
den Herzögen von Edinbourgh und Connaught, ſowie dem Prinzen 
Chriſtian und Gefolge begleitet nach Eaſtney, woſelbſt der Kaiſer 
die Marineartillerie inſpizirte und von der neuen Angriffsmethode 
unter Rauchbedeckung Kenntniß nahm. 

— Bei der geſtrigen Regatta in Cowes verlor der Schooner 
des Prinzen von Wales „Aline“ den vorderen Topmaſt und 
mußte zurückbugfirt werden. Bei dem ſpäter ſtattgehabten Diner 
hatte Se. Majeſtät der Kaiſer zwiſchen dem Prinzen von Wales 
und dem Herzog von Edinbourgh Platz genommen. — Nach 
dem Diner unterhielt ſich Se. Majeſtät der Kaiſer mit mehreren 
Mitgliedern des Yachtklubs, denen gegenüber er ſeiner Freude 
über den herzlichen Empfang und den warmen Ton der Be⸗ 
grüßungsartifel in der engliſchen Preſſe Ausdruck gab. Obgleich 
der Kaiſer den Klub erſt nach Mitternacht verließ, machte der⸗ 
ſelbe doch heute früh den gewohnten Spazierritt und frühſtückte 
gemeinſam mit der Königin. — Seine Abreiſe von England hat 
Se. Majeſtät auf Freitag Abend verſchoben. 

— Der Kaiſer ließ vorgeſtern, am 20 jährigen Gedenk⸗ 
tage der Schlacht bei Weißenburg, 
Friedrichs, des dahingeſchiedenen Siegers in dieſer Schlacht, in 
der Friedenskirche einen prachtvollen Kranz mit weißer Atlas⸗ 
ſchleife niederlegen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird vorausſichtlich am 8. d. 
Mts. Saßnitz wieder verlaſſen, um von Bergen aus über Stral⸗ 
ſund und Doberan ꝛc. nach Berlin zurückzukehren, woſelbſt die 
hohe Frau in der folgenden Nacht bereits eintreffen dürfte. Die 
kaiſerlichen Prinzen dürften dagegen noch bis zum 11. Auguſt in 
Saßnitz verbleiben und am nächſten Tage auf Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel eintreffen, um daſelbſt für längere Zeit Aufenthalt zu 
nehmen. 

— Wie die „Hamburger Nachr.“ erfahren, hat der Aufent⸗ 
halt in Schönhauſen den Fürſten Bismarck ſehr erfreut, zumal 
eine prächtige Ernte auf ſeinen Feldern ſteht und bei dem guten 
Wetter auch geborgen wird. 

— Der Miniſter für öffentliche Arbeiten von Maybach er⸗ 
hielt vom Großherzog von Mecklenburg- Schwerin das Groß⸗ 
kreuz mit der Krone in Gold des Hausordens der wendiſchen 
Krone. 

— Die Manöverflotte, Chef Vizeadmiral Deinhard, iſt am 
5. Auguſt er. in Geeſtemünde eingetroffen und beabſichtigt an 
demſelben Tage wieder in See zu gehen. 

— Der Geſandte beim Vatikan, von Schlözer, iſt aus Rom 
hier eingetroffen. 

— Zur Wahrnehmung der Funktionen des verſtorbenen 
Profeſſor Dr. Aubert, welcher eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch im auswärtigen Amte des deutſchen Reiches die Redaktion 
der franzöſiſchen Schriftſtücke wahrnahm und als Examinator im 
diplomatiſchen Examen thätig war, iſt der „Straßb. Poſt“ zu⸗ 
folge der Oberlehrer am Straßburger Lyceum, Lic. Schmitt, ein 
geborener Elſäſſer, berufen. 

— An Stelle des verſtorbenen elſäſſiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Grad kandidirt der Bürgermeiſter von Münſter in 
Elſaß, Ruland. Seine Wahl ſteht außer Frage. 

— Bei der am Sonnabend ſtattfindenden Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Schroda⸗Schrimm iſt Rittergutsbeſitzer Graß⸗ 
mann auf Koninko als Kandidat der Deutſchen aufgeſtellt. 

— Im Laufe der nächſten Tage ſieht man in Wilhelms⸗ 
hafen der Ankunft des öſterreichiſchen Geſchwaders, das ſich zur 
Theilnahme an den Kaiſermanövern nach der Oſtſee begeben 
wird, entgegen. Die Vorbereitungen für einen feſtlichen Empfang 
der Offiziere und Mannſchaften des Geſchwaders ſind bereits im 
vollen Gange. 


In dem Augenblick, als Jean das Kabinet verließ, wurde 
die Hausglocke gezogen und als der Diener nun die Thür öffnete, 
ſtand Lucian Gerold vor ihm. 

„Iſt der Herr Notar zu Hauſe?“ fragte Lucian haſtig. 

„Verreiſt,“ erwiderte Jean mit ſeinem verſchmitzten Lächeln. 

„Vortrefflich, Sie brauchen mich nicht anzumelden.“ 

Lucian eilte bereits auf die Treppe zu, Jean vertrat ihm 
raſch den Weg. 

„Wenn der Herr Notar von dieſem Beſuche Kenntniß er⸗ 
hält, wird er mir Vorwürfe machen,“ ſagte er, „Sie wiſſen ja, 
wie er in Ihrer Gegenwart mir befahl —“ 

„Er wird es nicht erfahren,“ erwiderte Lucian ungeduldig, 
indem er in die Taſche griff und dem Diener ein Geldſtück in 
die Hand drückte. 

„Er kann jeden Augenblick zurückkommen, wir erwarten ihn 
ſchon ſeit geſtern Abend.“ 

„Nun wohl, dann haben Sie mich nicht geſehen. Parbleu! 
Sie ſind doch ſonſt um eine Ausrede nicht verlegen! Kann die 
Hausthür nicht offen geweſen ſein? Iſt Ihnen befohlen, vor dem 
Boudoir der gnädigen Frau Schildwache zu ſtehen?“ 

Jean erwiderte nichts, er ſah mit einem ſchadenfrohen 
Lächeln dem jungen, eleganten Herrn nach, der haſtig die Treppe 
hinaufſtieg. 

„Ich waſche meine Hände in Unſchuld,“ brummte er, „mir 
kanns ja am Ende recht ſein, daß der Herr Hecht im Karpfen⸗ 
teich ſich wieder einfindet. Der Unfriede im Hauſe bringt mir 
manches Trinkgeld ein und ſobald ich ein Kapitälchen beiſammen 
habe, kann ich die Livree ausziehen.“ 

Lucian Gerold hatte unbemerkt das Boudoir erreicht, er 
öffnete leiſe die Thür, Margot war allein, ſie lag in einem 
Seſſel am offenen Fenſter und blickte traumbefangen in den Früh⸗ 
lingsſonnenſchein hinaus. 


auf den Sarg Kaiſer 


— Aus dem Witugebiet wird der „Kreuzztg.“ gemeldet, 
daß nach der Auflöſung der Witugeſellſchaft die deutich = oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft als Nachfolgerin der erſteren Herrn Kurt 
Töppen, den Vertreter der Witugeſellſchaft, entlaſſen und zu 
ihrem Vertreter Herrn Weiß ernannt hat. 

— Ein alter treuer Diener des hochſeligen Kaiſers Wilhelm, 
ſein langjähriger Leibkutſcher Samuel Heiſe, iſt am vorigen 
Freitag geſtorben. 

Halle a. S., 6. Auguſt. Der bekannte Lehrer der Augen⸗ 
ee Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. Graefe ift Schwer 
erkrankt. 

Karlsruhe, 5. Auguſt. Der Chef des Generalſtabs Graf 
v. Walderſee trifft infolge einer Einladung des Großherzogs 
heute Abend mit Gemahlin auf der Inſel Mainau ein und werden 
dieſelben einige Tage hier verweilen. Morgen früh wird der 
Kronprinz von Dänemark dort erwartet. 


Ausland. 

Wien, 6. Auguſt. Das öſterreichiſche Geſchwader wird nach 
Berührung einiger deutſchen Häfen in der Nordſee auf der 
Fahrt von Kopenhagen nach Kiel noch einige ſchwediſche Häfen 
anlaufen. 

Paris, 5. Auguſt. Der Erfinder des nach ihm benannten 
franzöſiſchen Repetirgewehres Oberſt Lebel, welcher das 120. 
Linien⸗Regiment in Sedan befehligte, hat ſeine Penſionirung 
verlangt. Wie man ſich erinnert, war Oberſt Lebel vor einigen 
Monaten ſehr ſchwer erkrankt, ſo daß man bereits das 
Schlimmſte befürchtete. Seither befand ſich Oberſt Lebel in 
Arcachon zur Erholung, ohne jedoch eine vollſtändige Heilung 
erreichen zu können. Aus dieſem Grunde tritt er in den Ruhe⸗ 
ſtand, obwohl er die Altersgrenze von 60 Jahren erſt in acht 
Jahren erreicht hätte, und in dieſer Zeit gewiß zum General 
befördert zu werden hoffen durfte. 1885 wurde Lebel zum Di⸗ 
rektor der Ecole normale de tir im Lager von Chalons⸗ſur⸗ 
Marne ernannt, und hier ſtellte er das gegenwärtige Repetir⸗ 
gewehr der franzöſiſchen Armee her. 

Paris, 6. Auguſt. Das Ergebniß der indirekten Steuern 
im Juli 1890 wird auf ein Mehr von 14 Millionen gegen⸗ 
über dem Budgetanſchlag und gegenüber dem Ergebniß im Juli 
1889 geſchätzt. 

Toulon, 6. Auguſt. Auf dem Torpedoboot „Coureur“ ex⸗ 
plodirte der Dampfzylinder. Zwei Heizer ſind verwundet. Ein⸗ 
zelne Blätter rügen anläßlich des Unfalls neuerdings ſchärfſtens 
die Mangelhaftigkeit der Maſchinen und geringe Schulung der 
Bedienungsmannſchaften in der Kriegsmarine. 

Liſſabon, 6. Auguſt. Es ſind Truppen nach der Grenze 
geſchickt, um einen Sanitätscordon zu bilden. 

London, 5. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchafter v. Staal, der 
öſterreichiſche Botſchafter Graf Deym und der türkiſche Botſchafter 
Ruſtem Paſcha ſind in Osborne eingetroffen. 

London, 6. Auguſt. Geſtern ankerten drei öſterreichiſche 
Kriegsſchiffe in Spithead, welche die kaiſerl. Flagge ſalutirten. 
— Auf der Inſel Wight und in Portsmouth ſind außer⸗ 
5 viele Schauluſtige eingetroffen. Es herrſcht prachtvolles 

etter. 

Kairo, 6. Auguſt. Der Unterſtaatsſekretär des Finanz⸗ 
miniſteriums Blum Paſcha hat infolge ſeiner Berufung zum 
Leiter der öſterreichiſchen Kreditanſtalt ſeine Entlaſſung gegeben. 

Buenos Ayres, 6. Auguſt. Die Miniſter des Aeußeren 
und der Finanzen gaben ihre Entlaſſung. 

Provinzial Nachrichten. 

Marienwerder, 5. Auguſt. (Ertrunken). Der bereits ſeit 12 Jahrn 
bei dem Spediteur Ernſt hierſelbſt in Dienſten ſtehende Kutſcher Milinski 
aus Marienfelde, welcher geſtern nach Germen gefahren war, iſt beim 
Schwemmen der Pferde im dortigen See mit den Pferden ertrunken. 
Geſtern Abend gelang es, Wagen und Pferde herauszuſchaffen, ſpäter 
10 N 51. Leiche des M. gefunden worden, der eine zahlreiche Familie 
in . 

Danzig, 5. Auguſt (Feſtfeier zur Eröffnung der Bauarbeiten für 
Regulirung der Weichſelmündungen). Heute Mittag 12 Uhr wurde in 


Siedlersfähre an derjenigen Stelle, an welcher der herzuſtellende Durch⸗ 


ſtich durch die Nehrung ſich von dem bisherigen Weichſelbett abzweigen 
wird, ein Denkſtein geſetzt. An der Feierlichkeit nahmen der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Lucius, der Oberpräſident von Leipziger, zwei 
Geheime Ober⸗Regierungsräthe aus dem Landwirthſchaftsminiſterium 
und Oberbauräthe, der kommandirende General Lentze, der Stadtkomman⸗ 
dant, der Regierungspräſident von Heppe, Ober⸗Präſidialrath von Puſch 
und das ganze Regierungskollegium, die Vertreter der verſchiedenen 
Deichgenoſſenſchaften, Deputationen des Magiſtrats und der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Danzig und andere mehr theil. In den Denkſtein wurde eine 
kupferne Kapſel verſenkt, welche eine Urkunde enthält, die vorher vom 
Oberpräſidenten Herrn v. Leipziger verleſen wurde. Es heißt in der 
Urkunde unter anderem: 


Mit einem leiſen Ruf der Beſtürzung fuhr ſie beim Ein⸗ 
tritt Lucians aus ihren Träumen auf. 

„Was willſt Du hier?“ fragte ſie erſchreckt. „Ich ſchrieb 
Dir doch —“ 

„Daß ich abreiſen müſſe und Dich nicht wiederſehen dürfe,“ 
unterbrach er ſie in leidenſchaftlichem Tone. „Haſt Du wirklich 
geglaubt, daß mir das möglich ſei?“ 

„Ich hoffte, Du würdeſt meiner Ruhe dieſes Opfer bringen,“ 
erwiderte ſie, indem ſie ſich erhob. „Wenn mein Mann Dich 
hier fände —“ 

„Er iſt verreiſt!“ 

„Wir erwarten ſeine Rückkehr ſtündlich.“ 

„Wenn er hier eintreten ſollte, ſo ſage ihm ohne Scheu, 
daß wir beide nicht von einander laſſen können. Verlaß dieſes 
Haus und vertraue mir die Sorge um Dein Daſein an.“ 

„Nein, Lucian, davon kann nun keine Rede mehr ſein,“ 
ſagte ſie, ihn feſt und ruhig anblickend. „Ich habe Deinen 
Rath befolgt und Joſef auf die Probe geſtellt, habe ihm den 
Vorwurf gemacht, daß er ſich um meine Zukunft nicht bekümmere. 
Du glaubteſt, er werde die Probe nicht beſtehen, aber er war 
augenblicklich bereit, das Document auszufertigen, und nun habe 
ich Frieden mit ihm geſchloſſen.“ 

Ein bittrer Zug umzuckte die Lippen Lucians, ſein glü⸗ 
hender Blick ruhte voll heißem Verlangen auf der blendend 
ſchönen Frau. 

„So ſtahl er Dich mir zum zweiten Male, und Du ließeſt 
es geſchehen!“ erwiderte er vorwurfsvoll. „Du hätteſt ihm 
ſagen ſollen, daß wir beide einander ſchon angehörten, als er 
noch nicht daran dachte, Dich zu dieſer verhaßten Heirath zu 


zwingen!“ 
(Fortſetzung folgt). 


Zum bleibenden Andenken an dieſes für das Gedeihen der Niede⸗ 
rungen an der unteren Weichſel und an der Nogat bedeutungsvolle 
Ereigniß iſt an derjenigen Stelle, an welcher der herzuſtellende Durchſtich 
durch die Nehrung ſich von dem bisherigen Weichſelbett abzweigen wird, 
ein Feſtpunkt für die Höhenlage des künftigen Außendeiches als Dent- 
ſtein errichtet worden. 8 

Außer der Urkunde ſind auch die auf die Vorgeſchichte Bezug 
habenden Dokumente und mehrere Münzen eingeſchloſſen worden. Nach 
dem Feſtakte ging folgende Depeſche an Se. Majeſtät den Kaiſer nach 
Osborne ab: 

Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer. 
Osborne, England. 


In ehrſurchtsvoller Dankbarkeit für das von Eurer Majeſtät be⸗ 
ſtätigte rege Intereſſe an dem Werke der Weichſel-Regulirung zeigen 
Eurer Majeſtät wir die heute in Gegenwart zahlreicher Vertreter des 
Weichſel⸗Nogatgebietes ſtattgehabte feierliche Eröffnung der Bauarbeiten 
für die Regulirung der Weichjelmündung allerunterthänigit an. 

Landwirthſchaftsminiſter. Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 

Nach der Feier fand ein Feſteſſen im Dünenwalde unter aufge⸗ 
ſchlagenen Zelten ſtatt. . 

Danzig, 6. Auguſt. (Fiſchereikongreß). Die Plenarverſammlungen 
des 3. deutſchen Fiſchereitages, welcher am 21. und 22. Auguſt hierſelbſt 
ſtattfindet, werden in dem Feſtſaale des hieſigen Franziskanerkloſters ab⸗ 
gehalten werden. 

Danzig, 6. Auguſt. (Dauernde Gewerbeausſtellung). Nach dem 
Geſchäftsbericht des hieſigen Innungsausſchuſſes für das Jahr 1889/90 
gehörten dem Innungsverein 1260 Meiſter, 2097 Geſellen und 875 
Lehrlinge an. Es hat ſich gegen das Vorjahr die Zahl der Meiſter und 
Geſellen unweſentlich, dagegen die Zahl der Lehrlinge um rund 25 
Prozent vermehrt. Der Ausſchuß hat in Gemeinſchaft mit dem hieſigen 
Gewerbeverein und dem gewerblichen Centralverein für Weſtpreußen die 
Errichtung einer dauernden Gewerbeausſtellung in Danzig in Ausſicht 
genommen, welche im Laufe des nächſten Jahres ins Leben treten wird. 

Allenſtein, 5. Auguſt. (Großer Brand). Am 1. d. Mts. brannte 
faſt die Hälfte der Ortſchaft Neu⸗Bartelsdorf im hieſigen Kreiſe nieder. 
53 Gebäude, darunter 15 Wohnhäuſer, wurden ein Raub der Flammen. 
26 Familien find obdachlos und haben zum Theil nicht die allernoth⸗ 
wendigſte Bekleidung retten können. Sie ſtehen ohne Unterhalt da, weil 
die ganze Ernte mitverbrannt iſt. 

Hellsberg, 5. Auguſt. (Es iſt nichts ſo fein geſponnen). Vor 
mehreren Jahren wurde in einer im Lauterhagener Walde, unweit der 
Bartenſteiner Chauſſee, befindlichen Sandgrube die Leiche eines Mannes 

efunden und bei ihrer ſpäteren Sektion als die des kurz vor derſelben 

Zeit verſchwundenen Ackerbürgers Bahr von hier ermittelt, ohne daß 
irgend eine Spur den Mörder verrietb. Wie es ſcheint, iſt derſelbe jetzt 
entdeckt in einem damals 17jährigen Jungen, welcher zu jener Zeit in 
der Lauterhagener Gegend als Knecht gedient und noch drei andere, im 
ganzen vier dieſer ſchrecklichen Verbrechen verübt haben ſoll, das letzte 
derſelben unter Beihilfe anderer Böſewichte. Dies Geſtändniß hat dieſer 
Tage ein in Berlin verheiratheter Menſch während ſeiner Krankheit im 
Fieberparoxismus und ſpäter auch gegenüber ſeiner Frau gemacht, 
welche die Aeußerungen zur Kenntniß der Behörden gebracht hat. 

Königsberg, 5. Auguſt. (Pachtverlängerung). Wie mitgetheilt 
wird, iſt der Firma Stantien & Becker der Vertrag betreffend Aus? 
beutung der Bernſteinlager durch Bergbau, Taucherei und Fiſcherei 
bei Palmnicken und Kraxtepellen von der Regierung auf 18 Jahre ver⸗ 
längert worden. 

Königsberg, 5. Auguſt. (Wie gefährlich der Triebſand) der Wander⸗ 
düne unſerer Nehrung werden kann, darüber berichten kuriſche Fiſcher 
folgendes: Am Sonntag wanderte der Sohn eines Kaufmanns aus 
Memel auf der Nehrung dahin, um das Fiſcherdorf Roſitten zu erreichen. 
Unweit des Dorfes Pillkoppen, wo der Triebſand nie zur Ruhe kommt, 
fiel es ihm auf, daß der Sand nicht nur tiefer wurde, ſondern ſich auch 
fortwährend kehre und drehe, obwohl nur ſchwacher Wind von der Haff- 
ſeite her wehte. Wohl hatte der junge Mann von der Gefährlichkeit 
dieſes quirlenden Sandes gehört, doch deren Größe noch nicht kennen 
gelernt. Als ihm das Gehen immer ſchwerer wurde, wollte er nach dem 
oberhalb der Düne liegenden Wege abbiegen, doch ſchon nach wenigen 
Schritten ſtand er bis zum halben Knie im Sande, vermochte ſich nicht 
mehr fortzubewegen und gewahrte mit Schrecken, daß er immer tiefer 
ſank, ſo daß er bald bis zum Knie im Sande ſteckte. Aus Leibeskräften 
begann er jetzt um Hilfe zu rufen, was auch von Fiſchern in Pillkoppen 
gehört wurde, die ſofort zur Rettung des jungen Mannes herbeieilten, 
welcher bereits bis zum Leibe geſunken war und unzweifelhaft ſeinen 
Tod gefunden hätte, wenn ſie nicht zur rechten Zeit gekommen wären. 
Vor 20 Jahren verſchwand in derſelben Gegend ein Landbriefträger, 
der trotz allen Suchens verſchollen blieb. Nach einigen Jahren wurde 
ſeine Leiche, welche an der ledernen Brieftaſche und dem Gelde in der— 
ſelben erkannt wurde, vom Winde im Dünenſande ausgeweht. 

Tilſit, 4. Auguſt. (Sein 50jähriges Geſchäftsjubiläum) beging heute 
Buchdruckereibeſitzer J. Reyländer als Begründer und Inhaber der 
hieſigen nach ihm benannten Buchdruckerei. Von nah und fern, von 
Mitarbeitern, Geſchäftsfreunden und Kollegen wie aus den Kreiſen der 
hieſigen Bürgerſchaft wurden ihm die herzlichſten Ovationen in ſehr 
reicher Zahl dargebracht. 

Bromberg, 6. Auguſt. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Birkhauſen, 
den O. Stellbaumſchen Erben gehörig, iſt heute von Forſtaſſeſſor Stell⸗ 
ae an Herrn Fähndrich aus Kigzno für 130000 Mark verkauft 
worden. 

Bromberg, 6. Auguſt. (Zwei Menſchen ertrunken). Geſtern Nach⸗ 
mittag ertranken beim Baden im Kanal, in der Nähe der 6. Schleuſe, 
der Bahnwärter Baxer und der Hilfsbahnwärter Ziegler aus Kl. Wilszak. 
Els erſterer unterging und um Hilfe rief, wollte Ziegler ihn retten, 
ging aber mit zu Grunde. Ein dritter Hilfswärter, Bölter, verſuchte 
ebenfalls den Verunglückten Hilfe zu leiſten. Hierbei hätte ihn ein 
gleiches Schickſal erreicht. Nur mit Mühe wurde er von zwei Frauen, 
die ihm vom Ufer einen Rock zureichten, von dem Tode gerettet. 

Poſen, 4. Auguſt. (Uebergang deutſchen Grundbeſitzes in polniſche 
Hände). Dieſer Tage wurde mitgetheilt, daß die Anſiedelungskommiſſion 
bereits über 100 000 Morgen polniſchen Grundbeſitzes erworben habe 
und auch jetzt wiederum mit mehreren polniſchen Rittergutsbeſitzern 
wegen Ankaufes ihrer Güter unterhandle. Dem gegenüber darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß die Polen ſeit Herbſt 1889 etwa 35 000 Morgen 
in Poſen und Weſtpreußen von deutſchen Beſitzern gekauft haben. So 
erſtand im Oktober v. J. Graf Leo Skorzewski die nahezu 8000 Morgen 

roße Herrſchaft Komorze bei Wreſchen, die bis dahin in deutſchen 
Handen war. Graf Czarnecki kaufte unlängſt die Herrſchaft Dobrzyca 
über 7000 Morgen), deren Vorbeſitzer auch ein Deutſcher geweſen. Die 
ürſtin Czartoryska in Rokoſſowo erwarb vor zwei Monaten das Ritter⸗ 
gut Dzienczyn für 425 000 Mk. Dzienczyn (2600 Morgen) gehörte bis 
dahin dem deutſchen Landwirth Boy. Ein Herr v. Plucinski kaufte in 


dieſem Frühjahr für eine halbe Million das 3326 Morgen große deutſche 


Gut Luſſowka im Kreiſe Poſen. Zu derſelben Zeit erſtand eine polniſche 
Beſitzerin das 1350 Morgen große Rittergut Zlotniki (im Kreiſe Znin), 
das bis dahin ein deutſcher Berger hatte. Ebenſo haben neuerdings 
mehrere deutſche Gutsbeſitzer in den Kreiſen Tremeſſen, Schildberg, 
Inowrazlaw ꝛc. ihre Güter an Polen veräußert. Im ganzen dürften, 
wie gejagt, ſeit vorigem Herbſt die Polen 35 000 Morgen in Poſen und 
Weſtpreußen aus deutſchen Händen gekauft haben. ; 

o Poſen, 6. Auguſt. (Wahlkandidaten). Vom polniſchen Wahl⸗ 
komitee wurde für die Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Samter⸗ 
Birnbaum⸗Schwerin der Rittergutsbeſitzer Graf Stefan Kwilecki auf 
Dobrojewo aufgeſtellt. — Kandidat der deutſchen Partei für die Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda iſt der Rittergutsbeſitzer 
Graßmann ⸗Koninko, Kandidat der deutſchfreiſinnigen Partei der Land⸗ 
tagsabgeordnete Landgerichtsrath Koliſch⸗Liſſa. 


CLofales. 
Thorn, 7. Auguſt 1890. 

— (Poſtaliſches). Auf die Eingabe vieler Bewohner des neuſtädt. 
Marktes und der angrenzenden Straßen hat das kaiſerliche Poſtamt 
dankenswerther Weiſe angeordnet, daß von jetzt ab der Briefkaſten an 
der Löwenapotheke noch des Abends um 10 Uhr von dem nach dem 

Bahnhof fahrenden Schaffner geleert werden wird. 
— (Der Einfluß der Anſiedelungskommiſſion auf die 
Bean Bevölkerung) wird vom „Dziennik Pozn.“ in einem 
geren Artikel beſprochen. Es wird hier zunächſt darauf hingewieſen, 
daß die Kommiſſion bis jetzt mehr als 100000 Morgen Acker aus 
polniſchen Händen angekauft habe. Für die Polen ſei dieſer Verluſt 
ein ſehr großer, aber für die Anſiedelungskommiſſion ſei der Ankauf 


kauf gezwungen. 


in Anbetracht dieſer „gewaltigen Inſtitution“ und der ihr zu Gebote 
ſtehenden Geldmittel ein ſehr unbedeutender. Die Anſiedelungskommiſſion 
habe das Polenthum bis jetzt weniger materiell, als vielmehr moraliſch 
geſchädigt, indem ſo mancher polniſche Beſitzer durch die guten Preiſe, 
welche die Anſiedelungskommiſſion zahle, zum Verkauf ſeiner Beſitzung 
verleitet worden ſei und dadurch der polniſchen Geſellſchaft ein ſchlechtes 
Beiſpiel gegeben habe. Verſchiedene dieſer Verkäufer ſeien allerdings zu 
entſchuldigen, denn es habe ſie die dringende Nothwendigkeit zum Ver⸗ 
Von der Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion habe 
man erwartet, daß die Ergebniſſe der Abgeordnetenwahlen ſich mehr und 
mehr zu Gunſten der Deutſchen geſtalten würden. Im Poſenſchen ſei 
von einer derartigen Einwirkung des Anſiedelungsweſens nichts zu 
ſpüren, und in Weſtpreußen hätten die Polen in den Wahlkreiſen Thorn⸗ 
Culm und Strasburg⸗Graudenz, in denen die Anſiedelungskommiſſion 
große Liegenſchaften angekauft habe, ſogar zwei Mandate gewonnen. 
Mittelbar ſei die Anſiedelungskommiſſion für die Polen verſchiedentlich 
von wohlthuendem Einfluß geweſen. Abgeſehen davon, daß mancher 
Beſitzer dadurch, daß er ſein Grundſtück vortheilhaft an die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion verkauft haben, dem finanziellen Ruin entgangen ſei, habe 
das Anſiedelungsweſen die Auswanderungen der Polen nach Amerika 
vermindert, wie es denſelben auch die Augen geöffnet und ſie belehrt 
habe, welche Mängel in der Bewirthſchaftung von ländlichen Grundſtücken 
obwalten, und wie dieſe Mängel beſeitigt werden könnten. Durch die 
Ausweiſung ausländiſcher Polen habe ſich die Lage der hieſigen polniſchen 
Arbeiter weſentlich gebeſſert, welche jetzt umſomehr ſeßhaft ſeien, als 
ihnen nunmehr durch die „Bank Ziemski“ und durch andere polniſche 
Inſtitute Gelegenheit geboten werde, ohne beſondere Schwierigkeiten 
Grund und Boden erwerben zu können. Dadurch, daß die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion die Polen vom Grunderwerb ausſchließe, ſei in dieſen das 
Nationalbewußtſein ſo geſtärkt worden, wie dies eine jahrelange Agitation 
— und würde es auch die geſchickteſte geweſen ſein — nicht vermocht 
hätte. Der Gedanke, größere Grundſtücke zu parzelliren und an Polen 
zu verkaufen, ſei ein großer und habe eine berechtigte Zukunft. Die⸗ 
jenigen Inſtitute, welche dieſen Gedanken zur Ausführung brachten, 
hätten ſchon viel zum Nutzen der polniſchen Geſellſchaft beigetragen; ſie 
hätten bei der polniſchen Bevölkerung die Ueberzeugung, den Glauben 


und die Hoffnung wachgerufen, daß man trotz der gegneriſchen Be⸗ 


ſtrebungen in der Heimat bleiben, hier mit wenigen Mitteln in den 
Beſitz von Grund und Boden gelangen und ſo die beſten Ausſichten für 
die Zukunft haben könne. 

— (Die Vorzeigung des Jagdſcheins) hatte ein von der 
Stadtgemeinde Breslau angeſtellter Förſter gefordert, als er außerhalb 
ſeines Schutzbezirks einen zur Jagd ausgerüſteten Landwirth antraf. 
Als dieſer ſich deſſen weigerte, erſtattete der Förſter Anzeige. Das 
Amtsgericht zu Neumarkt erließ darauf einen Strafbefehl, gegen welchen 
der Landwirth jedoch den Antrag auf richterliche Entſcheidung ſtellte. 
Das Schöffengericht hielt ihn einer Uebertretung des Jagdpolizeigeſetzes 
vom 7. März 1850 für nicht ſchuldig, die Strafkammer bei dem Land⸗ 
gericht zu Breslau verurtheilte aber in der Berufungsinſtanz den Ange— 
klagten. Die hiergegen von demſelben eingelegte Reviſion wurde von 
dem Strafſenat des Kammergerichts mit der Begründung zurückgewieſen, 
daß auch ein Kommunalförſter die Vorzeigung des Jagdſcheins außer⸗ 
halb ſeines ſpeziellen Aufſichtsbezirks fordern dürfe. 

— (Schießübung). Morgen früh rückt das Fuß⸗Artillerieregiment 
Nr. 11 zu einer 4wöchentlichen Schießübung nach Gruppe aus und wird 
am Sonntag dort anlangen. Morgen konzertirt die Kapelle des Regi⸗ 
ments in Culmſee. 

— (Theater). Geſtern wurde „Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von 
Ohnet, wiederholt. — Heute Donnerſtag: „Ein toller Einfall“, Luſtſpiel 
von Lauffs (Benefiz für Frau v. Poſer); Freitag: „Flotte Weiber“, 
Poſſe von Treptow. 

— (Schneiderinnung). Am Montag den 11. Auguſt nach⸗ 
mittags 2 Uhr findet im Nicolai'ſchen Lokale die diesjährige General⸗ 
verſammlung der hieſigen Schneiderinnung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Punkte zur Berathung: 1) Rechnungslegung der 
anne und Sterbekaſſenbücher pro 1889/90; 2) Ergänzungswahl des 
Vorſtandes; 3) Neuwahl des Obermeiſters; 4) Neuwahl des Stellvertre⸗ 
ters und Schriftführers. 

— (Der Turnverein) unternimmt am nächſten Sonntag eine 
Turnfahrt nach Ottlotſchin. Abmarſch 2 Uhr nachmittags vom Katharinen⸗ 
thor. Die Rückkehr erfolgt mit der Bahn. Gäſte ſind, wie immer, ſehr 
willkommen. 

— (Der durſtenden Zugthiere und Ketttenhunde), welche 
Waſſer und Schutz vor den ſengenden Sonnenſtrahlen brauchen, bei der 
gegenwärtigen Hitze zu gedenken, iſt doppelte Pflicht. Nur dadurch 
ſchützt man die Thiere vor Krankheiten, welche leicht auch den Menſchen 
gefährlich werden können. 

— (Die Beleuchtung der Hausflure und Treppen) iſt 
jetzt wiederum geboten, wo die Tage kürzer werden. Die Hauswirthe 
werden gerichtlich für den Schaden haftbar erklärt, der durch Unterlaſſen 
der Beleuchtung entiteht. 

— (Der Zahn der Zeit). Oeſtlich oberhalb der Brücke ragen 
die ſchroffen Abſtürze der Trepoſcher Berge noch in wenigen letzten 
Schründen empor. Vor kurzem iſt ein „Berg herniedergegangen“ und 
Beſucher ſtaunen über die mächtigen Steinblöcke, die mit dem Lehmſand⸗ 
geröll zuſammengewirrt am Stromufer liegen. Wer weiß, wie lange der 
ganze Abhang noch hält? 

— (Lebensrettung). Heute Vormittag 11½ Uhr ſchlug ein 
Seelenverkäufer unweit des Winterhafens mit ſeinen beiden Inſaſſen, 
den Rettleuten Pitkowski und Jawszynski aus Nieszawa, um und beide 
fielen in die Weichſel. Des Schwimmens unkundig gingen beide unter, 
als der Rangirer Palm von der Uferbahn durch ſeine Hilferufe die 
beiden Schiffer Gebrüder von Szydkowski herbeirief, die ſich an die 
Rettung der beiden Verunglückten machten. Der eine der Brüder ſtürzte 
ſich in die Weichſel und erreichte ſchwimmend den Pitkowski, hielt ihn jo 
lange über Waſſer, bis der Bruder mit einem Handkahn herbeikam und 
den Bruder, wie auch die beiden Verunglückten in den Kahn nahm. 

— (Unfall). Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr badete ein junger 
Mann in dem großen Baſſin der Reimann'ſchen Badeanſtalt und tauchte 
plötzlich unter. Das Baſſin war von Badenden ſtark beſetzt und ſo kam 
es, daß das plötzliche Verſchwinden des jungen Mannes nicht eher be- 
merkt wurde, bis ein anderer Badender unter Waſſer einen menſchlichen 
Körper fühlte. Der Körper des anſcheinend Lebloſen wurde aus dem 
Waſſer gehoben. Bis zum Eintreffen des ſofort benachrichtigten Arztes 
thaten die Herren Reimann und Telegraphenaſſiſtent Heidenreich alles 
mögliche durch Einreibungen und Maſſiren, um den Bewußtloſen ins 
Leben zurückzurufen, was ihnen auch gelang. Der Arzt konſtatirte einen 
Krampf infolge Magenüberfüllung und veranlaßte die Ueberführung des 
immer noch Schwachen in das ſtädtiſche Krankenhaus. Dem ſchnellen 
Eingreifen und der energiſchen Behandlung hat der junge Mann ſein 
Leben zu danken. 

— (Unfall). Heute Mittag fiel ein Arbeiter in der Gasanſtalt 
von einer Leiter und erlitt einen Armbruch. i 

— (Verhaftung). Vorgeſtern wurde in Moder ein Ehepaar 
verhaftet, weil es im Verdacht ſteht, ſein Kind ermordet zu haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. n 

— (Gefunden) wurde ein Ring mit grünem Stein in der Jakobs⸗ 
kirche, ein Glaceehandſchuh auf dem altſtädt. Markt, ein Taſchenkuch in 
der Coppernikusſtraße, eine Cigarrenſpitze in der Brückenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,26 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
20½ R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ 
mit Ladung aus Danzig und der Dampfer „Anna“ mit Ladung und 
3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 240 Pferde, 185 Rinder, 250 Schweine. Für letztere wurden 
38—40 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. Die Nachfrage nach 
Rindern war ſehr lebhaft. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 119 362. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 77 951 100 866. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 33 826. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1572 8766 14145 15 231 


17084 20 647 44 143 46 213 64 922 73 039 76 969 77 148 84 036 
88 862 97 242 100 092 106 954 118 582 119 094 133 688 137 966 
139 020 142 992 143 545 154049 154060 156 932 157 975 161521 
165 143 176 101 176 438 189 715. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11175 15 496 33 315 40 156 
42 244 44 494 47 625 59 199 59 448 64 734 69 661 77 951 88 417 
90 397 101 436 105 693 111331 114 490 123 250 130 538 132 199 


136 194 145 654 151 445 162 481 166 839 166 097 166 966 179 581. 


46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 976 3076 4967 5370 9854 
11449 12073 20056 26 081 29 414 34 045 36 833 39 953 43 401 
45 897 69 225 76 161 80 239 93 012 99 207 100 493 100 737 105 424 
107 002 111379 115 690 119 496 120 171 122 649 123 959 123 978 
127 993 131276 131788 133 151 137374 142 781 154 480 159 084 
161594 164 630 166 904 169 125 177 974 181 953 189 832. 


Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 123 219. 

1 Gewinn von 39 000 Mk. auf Nr. 104 954. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 153 702. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4124 8482 23 728 32 848 
34 969 39 068 39 477 59 625 69 432 72 493 77 095 77 788 80 256 
90077 93 247 99 471 129 902 138 205 146 302 151435 151 649 
160 179 164 870 170 067 170 783 178 191 179 588 180 475 188 718. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1153 1215 2752 3238 4438 
16011 18 734 25 526 26 291 27 478 29 468 30 064 33 930 35 700 
37 449 44 303 59 644 63 199 63 594 74 809 83 787 96 355 99 895 
99 988 103 352 104272 110 272 110 387 122713 123 233 135 818 
147 700 151 061 176 879 178 485. 

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6566 16099 26084 26529 
34 208 37 154 57 795 63 010 65 388 83 892 88 150 88 695 95 708 
96 175 96 184 98 951 105 592 110 820 111 256 120 172 124 858 
147 723 148 327 153 850 157104 158 720 163 421 165 082 165 296 
167664 171042 173473 179 410 180 013. 


Mannigfaltiges. 


(An dem 10. internationalen mediziniſchen Kon⸗ 
greß in Berlin) nehmen nach einer Zählung vom Dienſtag Abend 
theil: 5561 Mitglieder, 116 Theilnehmer, 1379 Damen, ins⸗ 
geſammt alſo 7056 Perſonen, darunter 623 Amerikaner, 421 
Ruſſen, 353 Engländer, 171 Franzoſen (bei Verleſung dieſes 
Reſultats erſcholl ein lebhaftes Bravo im Saale), 139 Dänen, 
111 Niederländer, 106 Schweden. 5 

(Verhöhnung der ſchriſtlichen Religion.) Bei der 
Preisvertheilung, welche anläßlich der Jubelfeier der Univerſität 
Berlin ſtattfand, wurde der Verfaſſer einer theologiſchen Be⸗ 
werbungsarbeit um den ſtädtiſchen Preis von 225 Mk. mit dem 
ſchärfſten Tadel gekennzeichnet, weil er die verlangte Unter⸗ 
ſuchung des Begriffs der Heiligkeit im neuen Teſtamente ledig⸗ 
lich zur Verhöhnung der chriſtlichen Religion benutzt hatte. 

(Die Sozialdemokraten Berlins) wollen den 1. 
Oktober, an welchem das Sozialiſtengeſetz abläuft, feſtlich be⸗ 
gehen. Zu dieſem Zwecke werden größere Etabliſſements ge⸗ 
miethet. i 

(Durchgebrannt.) Ein Bedienſteter eines Berliner Bank⸗ 
hauſes, namens Alfred Flegenheimer, iſt durchgebrannt, nachdem 
er unberechtigter Weiſe Privatſpekulationen für die Rechnung der 
Firma unternommen hatte, welche fehl ſchlugen. Der Verluſt der 
Firma beziffert ſich auf ca. 5000 Mark. 

(Zahlreiche Wolkenbrüche) haben in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau vielfachen Schaden angerichtet. Auf den Bahn⸗ 
ſtrecken Berlin-Halle⸗Kaſſel find Verkehrsſtockungen eingetreten. 
Der geſtrige Nachtſchnellzug iſt ausgeblieben. 

(Ciſterneneinſturz.) In Centuripe (Sizilien) find 
durch das Einſtürzen einer Ciſterne 7 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen. 

(Hinrichtung) Der ſchon vor längerer Zeit zum Tode 
verurtheilte Mörder Kemmler iſt geſtern Vormittag im Ge⸗ 
fängniß von Auburne, Newyork, hingerichtet worden. Die Hin⸗ 
richtung erfolgte mittels Elektrizität. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Buenos Ayres, 7. Auguſt. Die Kammern nahmen 


die Demiſſion Celmans an und wählten Pellegrini zum 
Präſidenten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
7. Aug. 6. Aug. 


Tendenz der Fondsbörfe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aa 241—25 | 40—40 

Wechſel auf Warſchau kurz 241— 240 —40 

Deutſche nahe 3, % „99-80 99—80 
aloe es 2 5 %/ ĩI . I 20-501 70 
olniſche Liquidationspfand briefe 67 67— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % » 98— 9810 


Diskonto Kommandit Antheile 14% . \ 5 « 1222—90 | 221— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 . 1176—70 ] 176—70 


Weizen gelber: Auguft. 00. 119325 | 194— 
ERDE, 0 ee „% „ is 
lofo in Newyork. ? BEER 101—50 | 103— 75 
Roggen: loko 5 ER 164— 1165— 
Auguſt . . 1165— 166 
Sept.⸗Okt. f wi . q. + 1157-70] 159— 
Oktbr.⸗Novbr. i ee . . 1 153—70 | 155— 
Rübe; Audaefft 4 59 — 58--70 
September-Ättober . » » 2 2 2 2 0. 56--60] 56—30 
Gp EU ale 
per logg Tora sa EEE Earl TRDLS 60— 
70er Icio ng „„ 40 0 
70er Auguſt⸗Septbr. 1 en ne nn 39—501 39 — 
70er Septbr.⸗Oktober. 38—601 38-20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 6. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 59,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,75 M. Gd. 


Getreidebericht der gl orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 7. Auguſt 1890. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen flau, bunt 124 Pfd. 168 M., hell 128 Pfd. 175 M., hell 
130 Pfd. 179/180 M. 
Roggen flau, 118/20 Pfd. 140/43 M., 122/ Pfd. 144/146 Mark. 
Beche ohne Handel. 
Erbſen Futterwaare 142—144 M. 
Hafer neuer 149—148 M. 


Meteorologiſche Beobachtun 0 en in Thorn. 


Barometer Therm. une: 8 
ng und ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 8 
— 
5 


6. Auguſt. 


7. Auguſt. 


wir, 
2 r 


* 


— — ne 
— 4 


Die Beerdigung meiner Frau findet 
nicht Sonnabend, ſondern Freitag 


den 8. d. Mts. nachmittags 5 Uhr 


ſtatt. Schlieske. 


Bekanntmachung. 


An Gebäudeſteuerzuſchlägen zur Deckung 
der Straßenreinigungskoſten ſind nach dem 
Kämmerei⸗ Haushaltsplan pro 1890/91 von 
den . der inneren Stadt 5000 
Mark aufzubringen. Die Zuſchläge ſind 
durch Gemeindebeſchluß für dieſes Jahr 
wie im Vorjahre — auf 25 bezw. 15 % 
feſtgeſetzt und ſind zur Erreichung obiger 
Summe nur 9 Monatsraten zu zahlen, 
ſodaß 3 Monate und zwar April, Mai und 
Juni er. frei bleiben. Die Beſitzer der 
vorſtädtiſchen Grundſtücke, ſoweit fie zu 
Beiträgen für die Straßenreinigung ver⸗ 
pflichtet ſind, haben, da das etatsmäßige 
Soll von 750 Mark zu den Reinigungs⸗ 
koſten nicht ausreicht, den Gebäudeſteuer⸗ 
zuſchlag von 15 % für das ganze Jahr 
zu zahlen. 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus⸗ und Grund⸗ 
ſtückseigenthümer, daß denſelben über die 
zu zahlenden Beiträge beſondere Zettel zu- 
geſtellt werden. 

Thorn den 5. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die Stelle 
des erſten Buchhalters, welcher gleichzeitig 
die Geſchäfte eines Kontroleurs wahrzu⸗ 
nehmen und den Rendanten in Behinderungs⸗ 
fällen zu vertreten hat, ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 2100 Mark in 
Hjährigen Perioden um je 150 Mark bis 
auf 2850 Mark. Die zu erlegende Kaution 
beträgt 3600 Mark. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche 
Poſten in größeren öffentlichen Kaſſen bereits 
eingenommen haben, fordern wir auf, ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 25. Auguft bei 
uns zu melden. 

Thorn den 22. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Mournung. 


Am Montag den II. d. Mts. in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags findet in dem Gelände zwiſchen 
Fort VI und alter Warſchauer⸗Straße einer⸗ 
feits, ſowie zwiſchen Stewken und Kuchnia 
andererſeits ein Schießen mit ſcharſen 
Patronen ſtatt. 

Das gefährdete Gelände wird durch Poſten 
abgeſperrt werden; vor dem Betreten des— 
ſelben wird hiermit aber noch beſonders 
gewarnt. g . 

Die Kommiſſion 
für das Prüfungsſchießen. 

Am Dienstag den 12, Nuguſt d. Is. 
De: auf dem abgeholzten Terrain in der 
kähe der Schießſtände bei Fort VI ein 
* mit ſcharſen Patronen 
tatt. 

Um Unglücksfälle zu vermeiden, wird 
erſucht, den Weiſungen der daſelbſt auf⸗ 
geſtellten Sicherheitspoſten Folge zu leiſten. 

Ulanenregiment von Schmidt 


(1. Pomm.) Nr. 4. 


Thorner Straßenbahn. 


Die Erd, Maurer, Zimmer-, 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
ſowie die Lieferung von Maurer⸗ 
materialien für den Bau der Depot⸗ 
anlage ſollen demnächſt vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Adreſſe den Unterzeichneten übermitteln. 

Havestadt & Contag, 

Berlin W., Wilmersdorf. 


\ Cigaretten- 
\ = Tabak- 
Handlung. 
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Bekanntmachung. 
Am 9. Auguſt d. Is. findet in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI — alte War⸗ 
ſchauer⸗Straße einerſeits und Stewken — 
Kuchnia andererſeits ein Schießen des 
Infanterieregiments von Borcke (4. Pom⸗ 
8 Nr. 21 mit ſcharfen Patronen 
ſtatt. as betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit noch beſonders gewarnt. 
Thorn im Auguſt 1890. 
Infant.⸗Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Es ſollen in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden: die Pflaſterung der 
Laderampen auf den Bahnhöfen Schönſee 
in Größe von 1163,3 qm und Briefen in 
Größe von 4043,3 qm, ſowie die Lieferung 
der dazu erforderlichen Pflaſter- und Bord⸗ 
ſteine. Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
Einſendung von 75 Pf. für die einzelne 
oder 1,50 Mk. für die geſammte Leiſtung 
von uns bezogen werden. Verdingungs⸗ 
termin 

am 16. Auguſt er. vorm. 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. y 

Thorn. Königl. Eiſenbahn— 


Betriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Der mit dem Rollfuhrunternehmer 
Casimir Walter zu Mocker abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag betreffend die Ueber⸗ 
nahme der An: und Abfuhr der Ladungs⸗ 
Stück⸗ und Eilgüter nach und von dem 
Bahnhofe zu Mocker in Weſtpr. wird mit 
dem 15. Auguſt d. J. aufgehoben. 

Thorn den 3. Auguſt 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Gemeinde: 
vorſtehers, mit welcher auch die Ver⸗ 
waltung des Amtsbezirks Mocker ver⸗ 
bunden werden wird, ſoll zum 1. DE 
tober er. neu beſetzt werden. 

Anfangsgehalt: 1500 Mark und 
freie Wohnung. Vertragsmäßige Zu- 
ſicherung des vollen Gehalts zunächſt 
auf 6 Jahre. (§ 24 der Kreisordnung). 

Bewerber, welche im Verwaltungs: 
dienſt erfahren und womöglich eine 
größere Gemeinde- und Amtsverwal⸗ 
tung bereits ſelbſtſtändig geleitet haben, 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungs— 
geſuche unter Beifügung eines Lebens— 
laufes und Atteſten binnen 14 Tagen 
bei uns einzuſenden. 

Mocker Weſtpr. den 6. Auguſt 1890. 


Der Gemeindevorſtand. 


Nach beendeter 
Uehungszeit 
bin ich an den Wochentagen wieder von 
vormittags 9 Uhr bis 5 Uhr nachmittags 
zu ſprechen, an den Sonntagen nur in 
beſonderen Fällen oder nach vorheriger 
Anmeldung. 5 
Ewert, prakt. Zahnarzt. 


Baderſtraße, im Hauſe des Herrn Voss. 


1. Etage. 
Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 
Meine 365 M. pr. große 


Beſitzung, 


½% M. von der Kreisftadt, hart an der 
Chauſſee gel., bin ich willens mit vollem 
Einſchnitt, 90 Schffl. Winterung, 200 Schffl. 
Som., gutem lebenden u. todten Inventar, 
eingetr. Umſtände halber billig mit 9⸗ bis 
10000 Mk. Anz. ſof. zu verk. Näheres 
durch G. Stern-Gumbinnen. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ziegel, 


gut ſortirt, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Ziegelei Schwerſenz in Gremboczyn. 
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van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
2 Kg 


feinster Ghocolade. 


* Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


ſülustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Frachtfrei Thorn. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
m Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Anluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung . 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 

Komplett in 75—80 Lieferungen A 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 

Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen 1 in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


Der bei Klenp angeſetzte 
Auktionstermin iſtaufgehoben. 

Thorn den 7. Auguſt 1890. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


. * 
NatheKreuzlotterie 
unter dem Protektorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Hauptgewinn 50000 Mk. Loſe 
a 3 Mk. 50 Pf. — Kölner Ausſtellungs⸗ 
lotterie. Hauptgewinn 15000 Mk. Loſe 
à 1 Mk. 10 Pf. — Marienburger Pferde⸗ 
lotterie. Loſe & 1 Mk. 10 Pf. zu haben 
bei Oscar Drauert, altit. Markt 162, 

Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


8 Ta Non nebit Heiner Wohnung 
Ein Laden und Einrichtung iſt v. 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
1 große Wohnung, in der 2. Stage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Gtage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
In meinem Haufe Altitadt 395 it noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
I. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
akobsſtr. 230 Parterrewohnung von 
4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
erfragen eine Treppe. 
(Fire Stube, Alkoven u. Küche. d. 2. Etage 
nach vorn z. verm. Gerechteſtr. 128. 
Welmungen zu verm. bei M. Kanehl vorm. 
Lange, Kl.⸗Mocker 676, unw. der Kirche. 
Kein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
In meinem neuerb. Hauſe Bromb. Vorſt. 
O Mellinſtr. 120, neben der Ulanenkaſerne, 
ſind mehrere Mittelwohn., mit a. o. Pferdeſt., 
v. ſogl. o. 1. Okt. billigſt zu verm. J. Olszewskl. 
Die I. Etage ilt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Selliner, Gerechteſtraße 96. 
1 Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen Stephan. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
In meinem Hauſe Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 5 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Noa Markt 231 iſt eine Wohnung 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Ein möbl. Sim. ift zu verm. Gerftenitr. 98, 2. 
Wo bnneng, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 

behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner, 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungg⸗Einrichtungen 
de 
einfachsten gefälligen N bis 10 den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
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Solideste Arbeit. 


Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damiengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Schrotbrot, 


ganz vorzügliches, empfiehlt die Wiener 
Bäckerei von 

Anton Kamulla, 
Gerberſtraße, gegenüber der Töchterſchule. 
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Für Obſtkäufer. 


In Dom. Seyde ſind 


10-15 Centner Birnen 


je nach Reife zu verkaufen, ſpäter ebenſo 
Aepfel. 


Kirschsaft 


friſch von der Preſſe 


nur noch Freitag. Zi 
e 


Umzugshalber 
find Möbel und Wirthſchaſtsſachen zu 
verkaufen Coppernikusſtr. 232 1. 


Ein Ofen 


zum Abbruch zu verkaufen bei 
Alexander Rittweger. 


Schmiede⸗ u. 
Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 
dauernde Beſchäftigung. 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, Mocker. 
2 Geſellen verlangt A. Wittmann, 


Schloſſermeiſter. 


Als Lehrling 


ſindet ein Knabe mit angemeſſener 
Schulbildung in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. C. Dombrowski. 


4 N u. Lehr⸗ 
Rockarbeiterinnen de 
können ſich fof. melden Schillerſtr. 411 II. 
Geſucht wird eine ordentliche zuverläſſige 

Aufwärterin zur tägli⸗ 
chen Aushilfe auf einige Stunden. el⸗ 
dung: Brückenſtraße 24, 1 Treppe hoch, 
mittags von 12—1 Uhr. 

u anſt. Mädchen jucht Stellung vom 
15. d. M. bei alter 1 8 o. einem 
älteren Herrn. Gefl. Offerten unter A. R. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Mieths-Verträge 

ſind zu haben. f 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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Ueberall vorräthig. 
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Schützengarten. 


Freitag den 8. Auguſt er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
üller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Nicolai’s (Hildebrandt) Bärten. 
Sonnabend den 9. Auguſt er. 


Großes Extra- 


Militär⸗Concert 


zum Beſten der Kriegerfechtanſtalt 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Infanterie-Regiments von der Marwitz 
8. Pommerſches) Nr. 61 unter perſönlicher 
eitung ihres Kgl. Militär⸗Muſikdirigenten 
Herrn F. Friedemann. 
Im Programm u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die luſti⸗ 
gen Weiber von Windſor“ Nicolai. 
Ouverture z. Op. „Oberon“ C. M. v. Weber. 
„Kriegsraketen“ Großes pa⸗ 
triotiſches Potpourri .. Conradi. 
Anfang 7½ Uhr abends. 
Entree: Für Mitglieder à Perſon 20 . 
Nichtmitglieder à Perſon 30 Pf. 
Nach dem Concert findet im Saale ein 


Rrünzchen 
Der Vorſtand. 


Perfekte Köchin, 
mit ge Zeugniſſen, bei hohem Lohn 
für kleinen Haushalt geſucht. Offerten 
unter F. K. F. in der Exp. d. Ztg. erb. 


1 weiße u. 1 graue Ente 
hinter dem Leibitſcher Thor im Sack 
gefunden. Eigenthümer kann gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten ſelbige in Empfang 
nehmen. Poſthalterei. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria- Garten. 


Freitag den 8. Auguſt cr. 
Mit neuer Ausſtattung. 
Ganz neu! Ganz neu! 


Flotte Weiber. 


eee in 4 Akten von Leon Treptow. 
Muſik von Franz Roch. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


ſtatt. 


Thorner Marktpreife 


niedr. höchſter 

Benennung Preis. 

2 2 
Weizen 100 Kitoſ 140019 00 
Roggen jr 14 /00 | 15 00 
Gerſte 15 12 5015 00 
Safer 7 14 150 | 16 100 
upinen 4 — 1 — — 
Wicken 0 — — 1 — — 
Stroh (Richt) . „, 5 00 6100 
ra e 5 00 600 
rbſen „ f 12 100 1750 
Kartoffeln " 3 20 60 
Weizenmehl . 50Rilo] 9160| 18 60 
Roggenmehl. „ 7001240 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — — 120 
„ Bauchfleiſch „ — 1 100 
Kalbfleiſch. e 15 — 80 120 
Schweinefleiſchh . „ 140] 1160 
Geräucherter Speck. „ — —1 1160 
e Ne 1/00] 1120 
enten „ e vn 1601 220 
Eier Schock] 220 2140 
Krebje . n 3 00 600 
lale . 1 Kilo] 180 2100 
Zander a — —1 140 
Nang. » — —1 1100 
BENDER ga el — 801 1100 
Schleie Aus — 80 120 
Weißfiſche. „, | 20 — [30 
Milch.. . . I Riter] — 10 — 12 
etroleum 5 — 20 — 22 
piritus „ ——1 14 — 
Spiritus denaturirt) 5 — —1— 140 

Täglicher Kalender. 
3 |$ 
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1890. 8 8 3 f 2 
5 ala se 
va 850 
Adu , era 
0 11 12 13 1415 16 
17 1819 202122 23 
a 25 26 27 2829 30 
September. — 1| 23] 4 5 6 
7 8| 910111213 
1415 16 17 18 1920 
2122 23 24 25 26 27 
2829 30 —— — — 
Oktober. — — — 123 4 
5 6678 91011 
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